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RÄTSELLÖSUNGEN VOM WOCHENENDE

Desmond Tutu, Friedensnobelpreisträger, geb. 1931

1. ANANAS
2. MALTA
3. GUMMI
4. ROSA
5. ORDNEN
6. SARDINE
7. SEEIGEL
8. TAKEL
9. UNIKAT
10. NEULICH
11. ERLE
12. REGION
13. KANNE
14. EIMER
15. NENNER
AmGrosstunerkennt
man die Kleinen

(Lösungs-
beispiele)
FUNDAMENT
AMEN
ANDEN
ATMEN
DAUMEN
DAUNE
DUENN
DUFTEN
FADEN
MUNDEN
TANDEM
TAUFEN
UNTEN...
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Die Magie der Heilpflanzen
VON ANGELA HORSTMANN

Für alles ist ein Kraut gewach-
sen“, heißt es im Sprichwort.
Das Problem freilich ist, dass

hierzulande der enge Kontakt von
Mensch und Natur im Laufe der
Jahrhunderte zunehmend verloren
gegangen und dadurch auch das
Wissen um die Wirkung vieler
Kräuter in Vergessenheit geraten
ist. Eine Erfahrung, die Hans Lau-
ber gemacht hat, als er vor mehr als
zehn Jahren damit begann, gezielt
nach Pflanzen zu suchen, die die
Gesundheit fördern.

Die Suche war nicht ganz unei-
gennützig. 1999, mit Anfang 50,
war bei dem in Köln lebenden Me-
dienmanager ein Diabetes Typ 2
festgestellt worden – das Ergebnis
eines jahrelangen Bewegungs-
mangels und falscher Ernährung,
wie Lauber selbstkritisch be-
schreibt. „Ich stand kurz vor dem
Spritzen von Insulin. Das wollte
ich nicht“, erinnert er sich. Die Zu-
ckerkrankheit begriff er vielmehr
als Chance, sein Leben umzu-
krempeln. Er begann, regelmäßig
zu laufen, und lernte, dass Ernäh-
rung mit Gesundheit zu tun hat.
Seinen Diabetes bekam er damit in

den Griff – auf natürliche Weise.
Seit dieser Zeit beschäftigt sich
Lauber intensiv mit der Naturheil-
kunde und ihren Wurzeln hierzu-
lande.

Die Begeisterung für die „Magie
heimischer Pflanzen“ blieb nicht

Buch widmet sich den Ursprüngen der westlichen Naturheilkunde

nur Theorie. In Rehen bei Lörrach
legte er, unterstützt von zwei Gärt-
nerinnen, seinen „Diabetes-Gar-
ten“ an, einen Garten mit mehr als
30 pflanzlichen „Zuckerzäh-
mern“, etwa mit Bockhornklee,
der das zuckersenkende Hormon
Insulin besser wirken lässt, und
Kresse, die durch ihren Chrom-

Gehalt das Insulin besser wirken
lässt. Der ungeheure Fundus an
traditionellen Heilverfahren, die
Lauber im Laufe der Jahre kennen-
lernte, und die Fülle an Pflanzen,
„die bei uns optimal wachsen und
die zu unseren Krankheiten pas-
sen“ – all das faszinierte ihn. Und
so entstand die Idee, diese Wurzeln
der westlichen Naturheilkunde,
die verschiedenen Strömungen
und Pflanzen zu bündeln – als tra-
ditionelle Deutsche Medizin, kurz:
TDM, die Lauber nun in seinem
Buch vorstellt.

Analog der Traditionellen Chi-
nesischen Medizin (TCM) ver-
sammelt Lauber unter dem Begriff
TDM fünf Elemente, die für ihn
die Grundlagen unserer Medizin
sind: die mittelalterliche Kloster-
medizin der Hildegard von Bingen
und die Naturmedizin von Ärzten
wie Paracelsus; da sind aber auch
die sanfte Homöopathie Samuel
Hahnemanns und die Empfehlun-
gen von Pflanzen-Pfarrern wie Se-
bastian Kneipp, die – sozusagen
ausgestattet mit der göttlichen Au-
torität – den Menschen Orientie-
rung gaben in dem, was guttut –
und was eben nicht; letzte Säule
sind für Lauber die individuellen

Das Buch
Hans Lauber,
Macht und Ma-
gie heimischer
Heilpflanzen.
TDM, , Kirch-

heim Verlag 2010, 19,90 Euro

Entzündungshemmer Salbei

Rezepturen der Apotheker. Zwei
Jahre ging der Buchautor auf Er-
kundungsreise, besuchte 20 Heil-
pflanzengärten in Klöstern, bota-
nischen Gärten oder auch draußen
in der Natur. Anhand derer stellt er
in seinem Buch diese Elemente
seiner Traditionellen Deutschen
Medizin vor.

Zudem lässt Lauber Medizinhis-
toriker, Gärtner, Naturpädagogen
und Apotheker zu Wort kommen.
Und schließlich stellt er im zwei-
ten Teil des Buches 30 heimische
Heilpflanzen für die Hausapothe-
ke zusammen.VonArnika bisWer-
mut werden die Heilpflanzen aus-
führlich vorgestellt. Man erfährt
etwas über ihre Geschichte, wie sie
wirken, wogegen sie helfen und
wie sie zubereitet werden können.

Die Ringelblume (Calendula offi-
cinalis) hilft äußerlich etwa bei
Schnitt- und Risswunden sowie
Blutergüssen. Innerlich wirkt sie
bei Magenproblemen.

Beinwell (Symphytum Officinalis)
wird eine Heilwirkung bei Brü-
chen, Zerrungen,Verstauchungen
zugesprochen.Auch bei derWund-
heilung hilft er. BILDER: WWW.BIOLIB.DE

Spitzwegerich (Plantago Lanceo-
lata) hilft wie kaum ein anderes
pflanzliches Heilkraut bei trocke-
nem Reizhusten. Er heilt auch ent-
zündete Schleimhäute.

Blutwurz (Potentilla Tormentilla)
lindert Durchfallbeschwerden,
leichte Magenentzündungen, Ma-
genschleimhautentzündungen
undVerbrennungen.

GESUNDHEIT

Wir untersuchen uns krank

A ngenehm ist anders, denn
die Röhre ist eng und es gibt
ein laut klopfendes Ge-

räusch, so lange die Untersuchung
läuft. Andererseits ist die Technik
strahlungsfrei und tut nicht weh.
Entsprechend gerne wird sie ver-
ordnet. Deutschland sei, so heißt
es im aktuellen Arztreport 2011
der Barmer Krankenkasse, „Welt-
meister bei MRT-Untersuchun-
gen“. MRT steht für Magnet-Reso-
nanz-Tomographie, die Untersu-
chung in der Röhre, bei der durch
eine Manipulation des Magnetfel-
des eine erstaunlich präzise Dar-
stellung von Weichteilgewebe ge-
macht werden kann – ohne Strah-
lung. Die Alternative ist die schon
länger bekannte Computertomo-
graphie, kurz CT. Hier wird mit
Röntgenstrahlen gearbeitet. Die
Barmer berichtet nun, wie rasant
die Nutzung beider Techniken
steigt: bei der CT-Untersuchung
um 4,8 Prozent, bei der MRT sogar
um 7,1 Prozent – pro Jahr! Auf
1000 Deutsche kamen 114 CT und
97 MRT. Weltrekord! Die Kosten
laufen auf die Zwei-Milliarden-

Euro-Grenze zu. Ist das gut für die
Gesundheit?

Nicht immer, denn vor allem die
Kernspintomographie, wie die
MRT auch genannt wird, wird viel
zu häufig verordnet. Beispiel Neu-
rologie: Schon bei leichten Kopf-
schmerzen oder Schwindel wird
von vielen Kollegen ein MRT oder
CT des Kopfes angefordert. Nur
zur Sicherheit. Und das ist nur die
Erfahrung des Neurologen. In an-
deren Fachbereichen ist es ähnlich.
Je unsicherer der Arzt, je häufiger
die Untersuchung. Aber es gibt
Nachteile: Erstens ist die Compu-
tertomographie nicht strahlungs-
frei (das MRT schon). Und zwei-
tens zeigen die Bilder oft mehr, als
man wissen will. Nicht selten
nämlich finden die Radiologen so-
genannte Normabweichungen: un-
gewöhnliche Befunde, die zwar
nicht krankhaft sind, aber „nor-
mal“ eben auch nicht. Dann wird
geraten, man solle den Befund
beobachten. Am besten einmal pro
Jahr und in derselben Praxis. Und
so wird aus einem eigentlich ge-
sunden Menschen ein Patient mit

Die Deutschen sind die Weltmeister der Röhre

Angst, obwohl er eigentlich kei-
nen Grund dazu hat. Außer seinem
übereifrigen Arzt.

Aber die zahlreichen Aufnah-
men können auch „wehtun“: Ein
Bochumer Schmerzspezialist hat
über Rückenschmerzen gesagt, je
mehr Röntgen-, CT- oder MRT-
Bilder die Patienten mitbrächten,
desto häufiger wären deren Rü-
ckenschmerzen chronisch! War-
um? Einfach weil der Anblick ei-
ner veränderten Wirbelsäule
Schmerzen erwarten lässt – die
dann auch kommen und oft lebens-
lang bleiben. Viele Bilder können
krank machen! Und darüber soll-
ten die Weltmeister im Verordnen
dieser Bilder nachdenken.
Deutschland untersucht sich
krank.

Weitere Kolumnen unter
www.ksta.de/magazin

Aus der
Praxis
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Dr. Magnus Heier ist Neurologe und
Wissenschaftsautor.

Künstliche
Blutadern für
Bypass gezüchtet
Wissenschaftler in den USA haben
ein Verfahren zur künstlichen
Züchtung von Bio-Blutgefäßen
entwickelt, die zum Beispiel bei
Bypass-Operationen eingesetzt
werden könnten. Die künstlichen
Arterien seien schon erfolgreich
an Hunden und Pavianen erprobt
worden, heißt es in der Studie, die
im US-Fachmagazin „Science
Translational Medicine“ veröf-
fentlicht wurde. Die Erprobung
am Menschen solle bald beginnen.
Das Verfahren könnte die bisheri-
ge Praxis ersetzen, bei Operatio-
nen wie etwa der Bypass-Legung
Blutadern aus dem Bein des Pati-
enten zu entnehmen.

Die neue Methode beruht auf
dem Einsatz von menschlichen
Muskelzellen, die auf eine dünne
Röhre aus abbaubarem Material
aufgetragen werden. Die Zellen
breiten sich aus, die Röhre löst
sich auf, und am Ende bleibt eine
künstlich erzeugte Bio-Arterie üb-
rig. Diese könne bis zu einem Jahr
konserviert werden, was es Ärzten
erlaube, sie bei Bedarf „einfach
aus dem Regal zu nehmen“, wie
die Studienautoren schreiben. (afp)

Stottern hat
selten psychische
Gründe
Es sind nur extrem selten psychi-
sche Gründe, die zum Stottern füh-
ren. Wissenschaftler gehen inzwi-
schen vielmehr davon aus, dass es
sich um eine erbliche Veranlagung
handelt. Darauf weist die Bundes-
vereinigung Stotterer-Selbsthilfe
in Köln hin.

Festgestellt worden ist nach ih-
ren Angaben, dass bei stotternden
Menschen die linke und die rechte
Gehirnhälfte anders zusammen-
spielen als bei flüssig sprechen-
den. Angst, Schüchternheit und
ein geringes Selbstwertgefühl sei-
en daher meist nicht die Ursache,
sondern nur Symptome der
Sprechstörung, die meist im Alter
von zwei bis sechs Jahren beginnt.
So fürchteten sich Stotterer vor
dem Sprechen und davor, ausge-
lacht zu werden. Je früher die
Sprechstörung behandelt wird,
desto besser seien die Thera-
pieaussichten, erklärt die Bundes-
vereinigung. (dpa)
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